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Die Fledermaus in der Bauplastik des 1 7. und 1 8. Jahrhunderts 

Von GÖTZ RUE�IPLER. ß remCIl 

�Iit 2 1  Abbildun�en 

Nach der ßetrachlling der Fledcrl11au� in der 
mittclaherlichell Baupla�tik (RUD1PLER 1 996) 

und im 1 9 .  und 20. Jahrhunden (RUU.II'LER 

200 I ). wollcn wir die zcitl iche Lücke zwischen 
beiden Arbeitcn schließen mit  Beispiclen aus 
dcm 1 7 . und 1 8, Jahrhundert. also der Periode 
des Barock. I n  der Baukunst des Mittelalters 
stand die Fledermaus für dämonische. böse 

'Wehte. die vom Kirchenbau und damit von 

den Menschen f'crngehaltcn werden sollten. Die­
!-oc Bcdcutung reicht ab "roter Faden" bi� ans 
Ende dieser Epoche. wie der j'ledennaus!1üge­
lige Teufel auf den Bronl.ctUren <1m Dom zu 
Pi!-oa zeigt (Abb. I ). der nach 1 595 entslanden ist 
und damit bereits in die .. ncue Zeit" der Renais­
sance gehÖr!. 

I m  1 7. jahrhundert Iritt die Fledermaus -
�innbildlich gesprochen - ganz in den Dienst 

dcs Todes. und wir fandcn sie fast nur noch auf 
Epitaphien. Grabplatten und Friedhöfen. Ein 
Totensch�idel l11 it Flederm<lusnügeln zien eine 
barocke Gedenkplatte an der Außenwand des 
OSichores um Stephansdom in Wien (Abb. 2) 
oder - ganz ähnlich - auf einem Epitaph von 
1 769 in der Peter-und-Pauls-Kirche in Bad 
Wimpfen, Dcutlicher herausgearbeitet, größer 
und in Sandstcin findet sich dasselbe Motiv am 
Fuße einer Gedcnkplaltc im Dom zu Wiener­
ncustadt alls dcm jahre 1 604, das in mcinem 
M ittclalter-Bcit rag (Ru t""'LE!< 1 996) bereits ab­
gebildet wurdc. 

Wiederum iihnlich. aber kleiner. undcutli­
cher.laucht das Motiv aufcinem Barock-Epitaph 
auf. das sich im Kreuzgang des Mainzer Domes 
bcllndet (Abb. 3). I m mer wieder und mit  gerin­
gen Modifizierungen werden Gedenklafeln von 

Abb. I. Dom IU Pi�a: ßrorllcliircn. Aurn.: Dr. Gon RI r \I1'U:R. ebcn .... o alle anderen Foto ... 
(<Lu�gr.;nomr11l!n Abb. I X )  
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Abb. 2. Wil.!l1: Slcphansdol1l 

angesehenen Kirchenleuten wie Bischöfen. Prie­
stern. St i ftern. Ordensbrüdern. Adligcn und an­
deren herausgehobcnen Personell der jcweili­
gen Kirchcngemci ndell lllit diescm Todcssym­
bol verziert -etwa <lU feinem Epitaph im Naum­
burger Dom (Abb. 4) oder auf eincr Gcdcnk-

Abb. 3. MaillI.: Dorn 

platlc von 1 72-+ an der Nikolaikirche in Berlin 
(Abb. S) .  

Als  Sonderform vOm Matcrial her möchtc ich 
noch ein Beispiel vorführen: In der Sti ftskirche 
Obermarsberg im SillIcrland .. Irilt" der Besu­
cher auf eine Gedcnkplaltc aus Eisen aus dcm 
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Abb. 4. Naurnburg: Dorn 

Jahre 1 754 (Abb. 6), die im Kirchenboden ein­
gelassen und wie eine .,Orcnplattc"' geschwHrzl 
ist. Die sich um den Schiidel herumziehenden 
Fledermaustlügel erscheinen hier deutlich ab­
gewandelt, sozusagen künstlerisch verfremdet. 

Abb. 5. l3erlil1: Nikolaikin:he 

Die Reihe dieser Beispiele Wßt sich übrigens 
fortfUhren - ich erwähne sie nur der Vollstün­
digkcil halber. Unter anderem erscheint der 
Sclüidel m i t  FledermausflUgein aufeiner Grab­
kapelle im Chorumgang des Greifswalder 00-
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Abb. 6. Obermarsberg: Stiflskirchc 

mes ( 1 74 1 ), auf einem barocken Erbbegriibnis 

der Stralsunder Nikolaikirche lind auf einem 
Epitaph des Bischofs JmlANN PUlI.!!'P ANTON 

VON FRANKENSTEIN von 1 753 in  der ehemaligen 
Benediklinerabtei SI. Michael in Bamberg. 

Abb. 7. Landshut: Hcilig-Gcist-Kirchc 

Eine kleine Gedenkplalle in der Heil ig-Geist­
Kirche in Landshut in Bayern für GEORG FRANZ 

ANTON REITI-IOVER aus dem Todesjahr 1 759 
(Abb. 7) bringt eine Variante i n  die barocke To­
dessymbolik: Neben dem Sclüidel mit Flcdcr-
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Abh. R. Dippoldiswaldc: Friedhofskirche 

m<lustlUgcln laucht die Sanduhr. das sogenann­
te Stundenglas. auf. das das wie der Sand hill­
durchrieselnde lind damit endliche Leben kelln­
zeichnet. 

Einen Grabstein in Kirchh�lInll1cl\Varden/Nie­
derwcscrhabe ich scholl in meinem rvliltclal tcr­
Beitrag ( RUE�IPLER 1 996) im B i ld vor- lind als 
.. Besonderheit" herausgestellt. Diesen Rufkann 
er al lerdings nicht halten: denn mitt lcrwci le ha­
be ich eine ganze Reihe entsprechender Motive 
aufgespürt. Der Grabstein alls dem Todesjahr 
1 738 enthüll einige weitere Attribtlle. die Tod 
lind ewiges Leben symbolisieren lind bereits 
bei MESSf\L & LAUES ( 1 992) crlüutcn worden 
sind. 

Sehr �ihlliieh in  der Ausführung erseheil1l 
dasselbe Motiv auf einem Grabmal von 1 683. 
das an der Ostchor-SUdwand der Friedhofskir­
ehe in Dippoldiswalde in Sachsen aurgestel l t  ist 
(Abb. 8). Nurerwähnen möchte ichein weiteres 
Beispiel aus der Vorhalle von SI. Emmenlm in  
Regensburg: Das Epitaph für GEORG JOSEPI-I 
AUGUSTIN alls dem Todesjahr 1 747 wird :lufsei­
nem Au[o;atz mi t  einem SlUndcnglas mi t  Flecler­
mausflUgein verziert. 

I m  Fußboden der OSlkrypla des Bremer Do­
mes ist einc prUchtige Grabplatte für SARA VON 

BAssERATcingelassen. die 1 620 in Bremen starb 

(Abb. 9). Oas obere Drittel der Sleinplatte wird 
von einem reich verzierten Wappen feld einge­
nommell. das in  der obcren l i nken und rechten 
Ecke gleich zwei Schl11l1ckelcmcnte mi t  Fleder-

Ahb. 9. Brcmcn. Dom: OSlkrYPIa 
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Abb. 10. Bremen. DOI11; O�[kryp[a 

l11ausflüge ln zeigt: rechts einen Totellsdüidel.  

der von zwei steil aufragenden Flederl11i1usrJU­
geln llankien ist, lind l inks als Gegenstück ein 

Abb. I t .  Stralslllld: tvlaricnkin.:hl.! 

Stllndenglas.daseillsprechend e ingefaßt ist lind 
auf dem sich eine Waage mi t  horizontal HUSIa­
rierten Armen erhebt (Abb. 1 0) .  

An zahlreichen Beispielen konnte gezeigt 
werden. daß Fledermausflügel in der Barock­
zeit - zusammen mit Totcnschüdel und/oder 
Stundenglas - den Tod versinnbildl ichen und 
dementsprechend häufig auf Gedenktafeln. so­
genannten Epitnphien. lind Grabsteinen abge­

bildet sind. Wie stark die Fledermaus mit  dem 
Tod in  Verbindung gebracht wird. soll ein Bei­
spiel demonstrieren. das ich in der Marienkir­
ehe in Stralsuncl rand (Abb. 1 I ) :  Hier stößt man 
- neben zahlreichen anderen Totenkapellen -
im Südschirl" aul"eille barocke Begrübniskapellc. 

deren Portal über der Eingangstür al lein und 
ausschließlich mit zwei FledermausflUgein ge­
kennzeichnet ist. Hier ist das Attribut Fleder­
maus(-flügel) gleichbedeutend mit Tod ! 

Eine in teressante Abwandlung erflihrt das 
Zeichen ,.Flederl11ausllligel·· aufeinigcn Epitu­
phieIl des 1 8. Jahrhunderts. H aben wir bisher 
Totcllschüdel oder Stundengläser mit je zwei 
Fledermausflügel n gesehen. so erscheinen ctwa 
ab 1720 diese mit einern Fledermaus- und ei­
nem VogelfIUgei - so etwa auf einem Epitaph 

an der Außenwand an der Stephanikirche in 
Hel rnSlecJt (Abb. 1 2) flir c1ie 1720 verstorbene 
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Abb. 12. Hclmstcdt: Stcphanikirchc 

EUSAßE'HI URSULA HIMMEL, wobei der Gegen­
satz zwischen dem beficdenen und dem kahlen 
Flügel hier besonders deutlich herllllsgearbcitct 
ist. 

Abb. 13 .  Su�ndal: Maricnkirchc 

Nicht nur nicht deutlich, sondern durchaus 

mißverstJndlich ist die Di.lfstcl lung auf einem 
Gedenkstein der Maricnkirche i n  Stcndal von 
1 74 1  (Abb. 1 3). Ob der neben dem Stundenglas 
nach unlen weisende FIUgel l inks, der ebenfalls 
wie ein Fledermausllügel aussieht, nicht doch ­
schon wegen der abweichenden Haltung nach 
unten-ein Vogelnügel sein soll? Wir wissen es 
nicht. können es nur vermuten. 

Eindeutig sind die folgenden drei Beispiele, 
alle i1usder Laurciltiuskirche in Havelberg. Ge­

rade diese Häufung i n  einer K irche zeigt, daß 
schon damals im 1 8. Jahrhundert - ebenso wie 
heute - Mode und Geschmack in der Gedenk­
steinkunst eine große Rollegespielt haben- frei 
nach dem MOlla: "So möchte ich das auch ha­
ben!" Aureinem Epitaph von 1 758 (Abb. 1 4) ist 
der Unterschied zwischen Fledermaus- und Vo­
gelnLigel wieder sehr deutlich - ebenso wie 
auf dem 2. Havelberger Epitaph von 1 759 
(Abb. 1 5 )  oder auf einer 3. Gedenkplaue mi t  
dem Todesjahr 1 770 (Abb. 1 6), auf  der d ie  bei­
den ungleichen Flügel aber im Gegensatz zu 
den vorher genannten Beispielen wieder einen 
Sch�idel nankierell. 

Die Frage nach der Bedeutung der bei den un­
terschiedlichen Flügel ist nicht leichi zu beanl-



G. RUEMPLER: Die Fledermaus in der Bauplastik des 17 .  und 1 8. JahrhunderlS 45 1 

Abb. 14. Havclbcrg: Laurcnliuskirche 

worten. MESS"'- & LAßES ( 1 992) führen i n  ihrer 
sehr schöncn Arbeit am Bcispiel eincs Grab­
slcincs aus Laaken/Nicderlandc aus dcm Jahr 
1 867:� an. daß hier symbolisch der Kreislauf 
der Seele dargestel l t  werden soll und daß es sich 
bei dem Vogc l nügel um einen solchen vom 

Abb. 15. Havclbers= Lallrcntillskirchc 

(Weiß-)Storch handelt, der die Neugeborenen 
aus dem Totcnreich (der Fledermaus) wieder 
ans Licht bringt. Dieser Deutung kann ich mich 
nicht anschließen - ich denke, daß es sich u m  
einen Engelsnügel handelt� denn Engel haben 
bekanntlich immer VogeInügel! Und Engel 

• Wcnn dic Jahreszahl 1 867 stimmt. dann h;uulclt es sich bei diescm Beispiel um das Wiederaufgreifen eines 
barocken Motivs. das im 19. Jahrhunden cigcnllich nic.:ht mchr gcbr;iuchlich war. 



452 G. RUE�IPLER: Die Fledermaus in der Bauplast ik des 1 7. und 1 8. Jahrhunderts 

Abb. 16. Havelbcrg: Laurcllliuskirchc 

sind in der Grabmaiku llst gerade des Barock 
überaus geläufig - dafür hier ein Beispiel aus 

der rvlarienkirche in Berlin (Abb. 1 7).  wo aur 
einem Epitaph VOll 1 7 1 9 ncben dem Iledermaus­
geJlügel tcn Schüdel auf der linken Seite oben 

1 7. lkrlin: ivl:tricnkirchc 

mittig ein Engelskopferschcinl. der mi t  Vogel­
flüge in umrahmt ist . 

Das Nebene i !lander von Fledcrtnuus- und 
Vogeltlügeln soll uns noch weitere Rütsel auf­

geben: In der Trinitatiskirche i n  Molsdorf bei 
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Abb. I S. Ivlol,dorf: Trinit:ltiskin.:ht:. Aufn.: KI.J\L'S HI'''''"IClI 

Erfurt findet dcr Bcsucher an der Hochwand 
hinter dem Altar zwei zusammcngehörigc Epi­
taphe fürdie Sti fterder Kirche. den Landdrosten 
On'o CURISTOPII SCI IULZE und seine Ehefrau 
DOROTHEA MAIWM�ETHA geb. FISCHER. die 1 728 

Abb. 19. Rcgcnsburg: SI. Enullcralll 

und 1 733 verstarben lind in einer Gruft tlJ1Ier 
dem Kirchturm beigesetzt w urden (Abb, 1 8 ) .  

Die reich verzierten lind vergoldeten Gedenk­
tafeln sind illiS Holz geschnitzt und tragen auf 
der Kopf"sci te-llI11rahml von Engeln -zwei ÖI-
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gemälde mit Brustbildern von den beiden Ver­
storbenen. 

Unter dem verbreiterten Basisteil der beiden 
Epitaphicn, die ausführliche lateinische Texte 
über das St iflerehepaar enthalten, finden sich 
zwei Anhänge mit je einem geflügelten Kopf, 
bei dem Landdrosten ein bürtiger Kopf eines 
alten Mannes mit befiederten Vogelflügein und 
bei der Ehefrau der Kopf einer alten Frau mit 
schwarzem Kopf tuch und kahlen Fledermaus­
nügeln. I n  einem ZeilUngsberichL von Oktober 
1 999 werden die beiden mit Flügeln ei llgcfaß­
ten Köpfe den bei den Verstorbenen zugeschrie­
ben. Das kann nun absolut nicht sein; denn bei­
de Stifter sind auf den Ölgemälden dargestellt. 
die die beiden Epilaphien krönen. Außerdem 
hätte niemand eine geliebte Person, die in den 
Texten in höchsten Töncn gelobt wird, unten 
als hUßlichc Altc mit dcn ungclicbtcn und tod­
geweihten Fledermausnügeln dargestel l t !  

Vielleicht kommt uns hier eine Gedenktafel 
aus der Vorhallc von SI.  Elllll1eram in Regens­
burg zu H i l fe, die rur den 1 745 verstorbenen 

ERNEST JOSEPI-I DOPICI-ILEI{ angefertigt wurde 
(Abb. 1 9). Sie wird bekrönt von zwei Personen 
nebeneinander: l inks vorn in sitzender Stellung 
das Gerippe einer Frau illit Kopftuch und einem 
Flederm:lusllügel, rechts dahilllcr hervorschau­
end ein (nicht skelettiener) Männerkopf mit 

einem VogeInügel. Ganz sicher sind hier der 

Abb. 20. Hainewalde: Kanili'.-Kyauschc Gruflka­
pelle 

augenblickliche Tod und die spUter erwarlete 
Auferstehung gemeint, wobei sowohl in Re­
gensburg wie in Molsdorf deutlich wird, daß 

der Tod weiblich und die Auferstehung männ­
lich dargestellt werden. 

Ein ungewöhnlich reich ausgeschmückter 
Barockbau llndet sich auf dem Friedhof in Hai­
newalde (Sachsen) bei Zillau (Abb. 20): Es ist 

die Kanitz-KyauscheGruflkapelle, e in auf qua­
dralischem Grundriß errichtetes, kleines Ge­
bäude mit vier gleichen Giebelseiten aus dem 
Jahre 1 7 1 5, das mi t  seinen al legorischen Figu­
ren in acht fensterartigen Nischen, die FRANZ 

BIENER aus Nordböhmen zugeschrieben wcr­
den, "zu den beeindruckendsten Leistungen des 
Barock im Lausitzischcn" (FELLMANN 1 99 1 )  
gehört. Jeweils in der Miuedereinzelnen Giebel­
seiten befinden sich der Eingang bzw. in tUrar­
ligen Rahmen mit  Texten versehene Reliefs. 
Über dem Türsturz und unter einem Rundfen­
ster (Okulus) finden sich -jeweils sehr ähnlich 
gestaltct - Skulpturen eines Totenschädels auf 
einem rüslllllgsähnlichen Brustschild, zu des­
sen Seiten sich schräg nach oben zusammenge­
faltete Fledermauslliigel erheben (Abb. 2 1 ). 
Den langgeslreckten, kahlen Flughaulregionen 
sind in unterschiedlicher Anordnung Kriegs­
und Kampfwerkzeuge wieStandarte, Feldhen'n­
stab, Schwert, Pistole, Gewehr Lind Trompete 
zugeordnet worden. 

Wir haben gesehen, daß die Fledermaus in  
der barocken Plastik e ine größere Rol le  spielt, 
als bisher angenommen. Umso verwunderli­
cher ist es, daß diesem Umstand im "Reallexi­
kon der deutschen Kunstgeschichte", das der­
zeit neu aufgelegt wird, i n  keiner Weise Rech­
Ilullg gelragen wird. lml11erhin umFaßtdasStich­
wort "Fledermaus" in diesem Werk 64 Seiten. 
Auch sonst kann uns die vorhandene Literatur 
zu diesem Thema nicht weiterhelFen. Insofern 
hoffe ich, daß die vorliegende Arbeit e in wenig 
Licht in das Dunkel tragen konnte. 

Im M ittelalter stellt die Fledermaus - neben 
zahlreichen anderen negariven und positiven 
Tierdarstellungen - eine durchaus bedeutende 
Größe als böser Dämon, als Hexe oder Teufel 
dar (RuEMPLE. 1 996). Bis zum 1 7. Jahrhundert 
haI sie einen völligen Bedeutungswandel durch­
gemacht: Jetzt versinnbildlicht sie den Tod und 
findet sich im Bereich der Bauplastik - im Ge-
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Abb. 2 1 .  Hainewalde: Kanilz-Kyauschc Grurtkapclle 

gensatzetwa zur Malerei -ausschließlich in der 
Sepulkralkunst (Grabmalkunst) auf Totenge­
denktafeln (Epitaphien) und Grabsteinen. Im 
Gegensatz zu der FOfmcnvielfalt des Mittelal­
ters, aber auch - und ganz besonders- zur Neu­
zeit (RuEM!'LE" 200 I )  ist i hre plastische Darstel­
lung recht einförmig; die durchaus zahlreichen 
Beispiele aus der Barockzeit ähneln sich alle in 
eigentümlicher Weise, und nur wenige - allen 
voran die Gruftkapelle in  Hainewalde - spielen 
eine herausragende Rolle. 

D a n k s a g u n g  

Fürwichligc Hinweise danke ich Herrn GClllcindckirchclI­
rat KL\US HI:-''.lNRICII. Molsdorf. der mirauch �cinc FOIos zur 

VcrfLigung stellte, und meinen Flcdcrm;tusfrCUIH.ICIi J,\NA 
Sn;I'M;EK und 1)r. WOI.F-P,,-TJ,R FRIE:I)I(IC!I. Uclilrcld. 

Z II S a 111 111 e n f a  s s u n g 

Vom bösen I);imoll, als Hexe oder Teufel im Mittelalterhat 
die Fledermaus in der Plastik des Barock einen erstaunli­

chen BcdeullIngswandel erfahren. Sic ist ZIIm Symbol des 
Todes gewordell llnu spielt in der Kunst derGedcnkplattcn 

undGrabl1l:ilereine beachtliche Rolle. Zum einen trifft Illan 
aufTotcnschiidclund Stundengliisermit rlederm:lusfliigeln. 

ZUIll anderen findet man diese Auribute mit einern Fleder­
maus- und einem Vogelflügel. wobei let7.terer wohl dem 

Flügel der Engel gleichwset7.en ist. Die bciden unter­
schiedlichen Fliigcl sollen den wn:ichsl erlil1enen Tod lind 

die später erwarlele Auferstehung 7.um Ausdruck bringen. 
Nach 7.ilhlreichen Ein7.clbcispielen wird schliel\lich auf die 

barocke Gruftkapellc in Hainewalde (Sachsen) aufmerk­
sam gemacht. die viermal den Totenschiidel mit Fledermaus­

flügein präsentierl. 

S u m m a r y  

Thc hat in architeclural sculpturc of Ihe 17" 1  :lIld 18"1  

century 

During middlcage b;lts on �culptures werc .1 symbol for de­
viI. demon :lI1d wltch. but during the time of ßaroque 41 re­
markable change of Illeaning had taken place. l t  became a 

symbol 1'01' death :md gOI important in the architecture of 
lombs and tOlllbstones. You'll lind skulls and hour-glasses 
with wings 01' a b:tl. 01' else there will be a wing 01' a bai to­

getherwith 41 wingof a bird. bellcr to say a wing ofan angcl. 

These different wings are certainly mcant to bc dcath and 
resuITection later on. After having given sever:tl examples 

attention isdrawn to the ßaTO<IUC tombchapcl in Haincwalde 
(Saxonia) whieh shows on foul' occasions :t skull with 
wings of:t bat. 
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